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burg VII. Band Mit Vler Bildern 8⁰ 468 8 Amster-
dam 1911, Bekker Alle acht ande des erkes zuſammen 3
einzelne ande werden nicht abgegeben.

Die erſten echs ande dieſes großartig angelegten erkes ſind In dieſer
Zeitſchrift (72 19071 461 — 463; 77 19091 231; 80 19111 356) mit

Lobe angezeigt worden. Seitdem iſt die Arbeit durch das Erſcheinen
des ſiebten und achten Bandes zum Abſchluß elangt. ndem wir uns die
Beſprechung des achten Bandes für pätere Zeit vorbehalten, beſchäftigen wir Uuns
orläufig mit dem ſiebten. Er beſchränkt ſich glei ſeinen Vorgängern auf das
heutige Königreich der Niederlande mit ſeinen elf Provinzen und geht von den
erſten Jahrzehnten des 16 Jahrhunderts bis ungefähr zum Ahre 1680, einer
Zeit, in der ein Gegner der Marienverehrung, der Janſenismus, ſich zu

begann. Der erſte eil erzählt den Niedergang der Andacht zu Maria
Unter Karl V., Philipp II und den Generalſtaaten: Eindringen der ieder
täuferei, des Luthertums und des Kalvinismus; mancher Geiſtlichen und
Laien; Bilderſturm; Vernichtungskrieg die Marienkirchen, Marienfeſte,
Marienbilder, Marienwallfahrten, Marienbruderſchaften. Demgegenüber ſchildert
der zweite Teil „Aufbau, Verteidigung, Treue“ auf katholiſcher eite. Wir
ſchauen der ethe nach die Aufklärung des Volkes in Chriſtenlehre und Predigt;
riften zu Lehr und Wehr; Neubelebung und Neueinführung von Utter
gottes⸗Andachten; Kongregationen und Bruderſchaften; Bemühungen der Fran⸗
ziskaner, Dominikaner, Jeſuiten und anderer Ordensleute; leuchtende Vorbilder
heldenhafter Marienverehrung m verſchiedenen Ständen; Aufſehen erregende Be⸗
kehrungen mit Marias.

iſt wunderbar, mit wieviel er und Umſicht die hundert Und hundert
Bauſteine zuſammengeſucht, geſichtet und aneinander gefügt ſind, aus denen dieſer
Band zuſammenſetzt. Da ſind nicht bloß tele ſehr eltene ru herangezogen,
ondern auch un reichem Maße die handſchriftlichen gehoben, die V en  2
en Sammlungen, un Klöſtern, in Pfarrhäuſern, bei Bruderſchaften bergen.
Die Darſtellung hält die wiſchen Wunderſucht und Wunderſcheu Durch
genaue Quellennachweiſe ird es dem eſer ermöglicht, über größere oder geringere
Glaubwürdigkeit der einzelnen Angaben ſich ein Urteil bilden Der Verfaſſer
eu nicht, die ahrhei offen ſagen auch da, wo ſie auf den erſten lick
verblüffend I und unbequem erſcheint Er geſteht, daß die Lauretaniſche Litanei
m den Niederlanden vor dem 17 Jahrhunder nicht ndet; daß erſt tm
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17. Jahrhunder Nicht⸗Karmeliter das Skapulier nehmen begannen; daß der onſt
ſo hoch verdiente Biſchof von Herzogenbuſch eine Unvorſfichtigkeit beging,
als V zwei Kirchen ein Glasgemälde ſtiftete, das ihn wiſchen Chriſtus und
Maria nieend darſtellte und die Unterſchri trug weiß nicht, nach welcher
Seite ich mich wenden ſoll.“ war V rechtgläubigem iInne gemeint, konnte
aber leicht mißdeutet werden und gab nla VI einer riftſtelleriſchen Fehde, die
bis un das Jahrhunder ſich fortſetzte Im übrigen ergibt aus dieſem
Bande mit Sicherheit, daß ott während des 16. und Jahrhunderts un den
Niederlanden zum Troſt der bedrängten Katholiken auf die Fürbitte der Himmels⸗
königin mehr als einmal glänzende Wunder ewirkt hat.

Wir können uns nicht verſagen, aus dem weiten Garten, den dieſes Buch
uns auftut, noch einige andere Blumen pflücken Kaiſer Karl und ſein
Sohn König Philipp II eifrige Verehrer der heiligſten Jungfrau Karl
pilgerte nach Loreto, beſuchte Uünfmal das ſpaniſche Marienheiligtum Monſerrat,
noch öfter die Marienwallfahrtsſtätte Halle in Belgien, brachte der Mutter des
Herrn Weihegeſchenke dar, hatte eine beſondere Andacht ihren ſieben Schmerzen,
betete täglich den Roſenkranz (S — Für die Niederlande erließ eine
et von Verfügungen, die auf den Schutz und die Förderung des Mariendienſtes
hinzielten. Die Tagzeilen ariens mußten gedruckt werden. Bei jeder Predigt
ſollte geeigneter Stelle die Fürbitte der Mutter Gottes und aller Heiligen
gerufen werden. Jedes Jahr war von der Kanzel herab das „Gegrüßet eiſt du,
Maria“ dem Volk erklären. Die erſte kaiſerliche Verordnung die Läſterung
der Gottesmutter, die allerdings bald einer milderen Beſtimmung Platz ma  E,

auf die erſtmalige Verfehlung eine Geldbuße, auf die zweite die Du  ohrung
der unge mit einem Eiſen und den Pranger, auf die dritte die öffentliche Geißelung

Orte, * dem der Frevel verübt worden war, und die ewige Verbannung. Die
Schriften, In denen Maria verunehrt wurde, mußten Aſche verbrannt werden.
Die Richter Urteilten ſtrenge Als 1518 zwei Männer Leiden ein Marienbild
aus einer Kapelle und Uerlei Mutwillen mißbraucht hatten, efahlen
die Schöffen, zur Buße üße jeder 6000 Steine zur Befeſtigung der Stadt herbei⸗
ſchaffen (52) Ein Weib, das In der Kirche ſeinen antoffe ein ild der
Mutter Chriſti geſchleudert E, mußte ſeine Tat mit dem Lehen büßen

Das alles konnte nicht verhindern, daß tim Jahr 1566 der Bilderſturm
losbrach. Das Luthertum hatte im allgemeinen keine daran. Es Uldete
die Heiligenbilder in den Kirchen. Anders der aus Frankreich eingeſchleppte Kal⸗
vinismus. Ihm galt jegliche Verehrung der heiligen Jungfrau als Entehrung
Chriſti und Abgötterei. Einer der wüſteſten Bilderſtürmer erſtand nun tn Hermann
van odet, einem Ordensmann, der ſeine Gelübde gebrochen Unter ſeiner
Führung wurden ugu 1566 in der Marienkirche Antwerpen innerhalb
vier Stunden von tlichen hundert Böſewichtern nter Abfingen von Pſalmen,
Brüllen von Geuſenliedern und Fluchen auf die Apiſten die 1  en Kunſtwerke
vernichtet, die heiligen Hoſtien auf den Boden geſtreu und mit en getreten
und eines der en und rei  en Gotteshäuſer der Niederlande m emne Wüſtenei
verwandelt ana wurden die andern Kirchen und Klöſter Überfallen. In einigen
wenigen agen war ein Schaden angerichtet, der mindeſtens 400 000 Dukaten, nach
heutigem Geldeswert beiläufig tlultonen Mark, betrug (78-80). Von Antwerpen
309 das Ungewitter nach dem ſorden und verheerte viele Gotteshäuſer der Riederlande.
So Urde un der Nacht des Oktober 1566 un der Domkirche Herzogenbuſch
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ein Feuer angezündet, dem man Kreuze, Heiligenbilder Altarſchmuck verbrannte
Im Schiff der Kirche hing von der ecke herab ein großes ild der Gottesmutter
Es urde heruntergeholt Ein Goldſchmied verſetzte ihm mit Schwert den
erſten ag Ein anderer Schmied hieb mit Spieße darauf ann nahm
ein Zimmermann ene Eiſenſtange und begann auf das ild hämmern Bald
war vollſtändig geſchlagen (82) Heutzutage verurteilt auch die
proteſtantiſche Geſchichtſchreibung Hollands den en Ausdrücken dieſes
ſchändliche Treiben Damals aber der Edelmann Philipp Marnix
von St Aldegonde zwet S  22  chriften die Bilderſtürmerei rechtfertigen Es war
der ämliche Marnix, der ſeinem Byenkorf der Roomsche Kerceke alles
Katholiſche, beſonders auch die Andacht zUur jungfräulichen Mutter, auf das
lichſte den Kot 309 und dem eu  en Spottdichter Johann Fiſchart Uſter
und Ue wurde für deſſen berüchtigten „Bienenkorb des heiligen römiſchen
mmenſchwarmes“.

In Marnixens Geiſt ging denn auch vom 1581 die Regierung der
Generalſtaaten den Teilen der Niederlande, die nun nicht mehr nite
Spanien ſtanden, planmäßig vor alle Außerungen katholiſcher Liebe zur
Mutter des Heilandes Von den Marienkirchen wurde dieſe Eein kalviniſches
Bethaus verwandelt jene abgebrochen aus andern machten ſie ein Siechenhaus
ein eughau tall Eerne Rumpelkammer Für die „Reformierten urden
alle Marienfeſte abgeſchafft auch Mari Lichtmeß und Mariä Verkündigung, die
Luther als des Herrn hatte fortbeſtehen laſſen Die Eltern cheuten ſich, thren
Kindern den Namen arta geben lieber wählten ſie altteſtamentliche oder
heidniſche Namen Es gab Stiftungen Betrage von Hunderttauſenden von
Gulden mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß die Renten zur Verherrlichung der
Mutter des Herrn verwenden ſeien die Regierung aber 309 ſie Eeln und be⸗
nu  E das Geld dazu, reformierte Prediger eſolden und Leute die Prediger
werden wollten, ſtudieren aſſen Die heiligen Märtyrer von Gorkum wurden

threr Andacht Maria als „Anbeter Göttin ge  m In Briel
wurde mitten auf dem Marktplatz ein Galgen aufgerichtet dieſen mußten ſie
dreimal herumziehen und dabei nter dem Hohn und Spott des Pöbels das Lob
der Gottesmutter ſingen Beſonders verpönt war der Roſenkranz Die
Katholiken hatten von altersher die Gewohnheit thren bten Roſenkranz
die Hand geben oder den Hals egen 1636 verboten dies
die Staaten von Utrecht bei Strafe von Gulden für die Erben des Verſtorbenen

Das Reichsmuſeum Amſterdam verſchiedene Spottbilder aus
Zeiten Da ſind Gänſ die den Roſenkranz Schnabel halten Schweinen äng

zUm Rüſſel heraus ann te man wieder roſenkranzbetenden Mönch;
ſein Roſenkranz beſteht aber nicht aus Körnern oder Perlen ondern aus rat
würſten

Einige Genugtuung onnten die Katholiken darin nden, daß einzelne geiſtig
ho  ehende Nichtkatholiken dieſe Gehäffigkeiten durch Wort und Tat mißbilligten
Hugo Grotius, groß als Geſchichtſchreiber Re  ehrer, Staatsmann, er  Tte
Unden e8 ſei Tlaubt Maria anzurufen und thren Bildern Ehre erweiſen
Jan Pieterszoon Sweelinck Orgelmeiſter kalviniſchen Amſterdamer
Kirche der gewaltigſte Vorläufer Sebaſtian Bachs ren der heiligen
Jungfrau drei herrliche Tonſtücke; das berühmteſte von ihnen iſt das Regina Coeli
aetare Der Malerfürſt Rembrandt ang wenigſtens einmal 3u
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Bilde, das, ein un  er erſten Ranges, die katholiſchen Begriffe von ariens
Hoheit und Heiligkeit 3zUum Ausdrucke brachte

Die Katholiken ihrerſeits nicht müßig Gegenteil, was Maria
Ehre und Liebe un ſo weiten Kreiſen eingebüßt e, das ſuchten ſie durch
ſo größeren fer uim Dienſte ihrer hehren Königin erſetzen. Wie die

Geiſtlichkeit dachte und lehrte, dafür diene als etſpie Philipp Rovenius
aus eventer, der —.— als Apoſtoliſcher Vikar das Bistum Utrecht ver⸗
waltet hat. In ſeiner „Lebensregel“ rät allen Chriſten, beſonders den ieſtern
„Empfiehl dich gleich an Morgen der ſeligſten Jungfrau Halte jeden Samstag
morgens eine Betrachtung Über das Leben und die Tugenden Mariens. Vergiß
nicht, ſie jeden Tag beim dreimaligen Gebetläuten grüßen Mache jede Stunde
beim Glockenſchlag das Kreuzzeichen und befiehl dich eſu und ſeiner Mutter.
Gehe nie einer Kirche orüber, ohne wenigſtens riſtus, Maria und die
Schutzheiligen des Gotteshauſes begrüßen. Ebenſo grüße die Gottesmutter,
enn du einem Marienbild vorbeikommſt. ete vor dem Schlafengehen die
Lauretaniſche Litanei. Erwachſt du des Na  8, ſo ſei dein erſter Gedanke eſu
und Maria“ Überaus zahlrei ind die Belehrungs⸗ und Erbauungsſchriften
aus dieſer Zeit, die Verehrung ariens zum Gegenſtand en Der eine
Jeſuit Max Sandäus aus Amſterdam hat ihrer mindeſtens echzehn verfaßt. Eerryck
van Putte aus Venlo, gefeierter Lehrer der Löwener Ule, le und druckte
Lobreden auf die heilige Jungfrau und ſchrieb anderes 3 ihrem Preis
Zu ungewohnter Blüte gelangte das Roſenkranzgebet. Der Prämonſtratenſer⸗
abt Auguſtin Wichmans berichtet das Jahr 1626 „Mehr als einmal haben
wir un unſern brabantiſchen Landſtrichen das Schauſpiel genoſſen, daß Landleute
auf dem Feld mit der einen Hand den Pflug lenkten und un der andern Hand
den Roſenkranz hielten Auch Bauernmädchen, die das Vieh zum Dorf hinaus⸗
führten, Kuh und Schafhirten ahen wir auf Feldern und Weideplätzen andächtig
den Roſenkranz beten“ Als tn Twente 1633 die kirchlichen Bittgänge ab⸗
eſchafft wurden, Uhrten die Gläubigen den rau ein, — Markustag und den
Bittagen den gleichen Weg, wie früher, gehen und dabei ſtill vor hin den
Roſenkranz beten Wo die Prieſter verjagt da trat Sonntags die

on und Predigt die Roſenkranzandacht. Die Gläubigen verſammelten
ſich uin abgelegenen Häuſern, auf dem Land auch uin einſamen äldern. Auf dem Haus⸗
altärlein oder einem aum wurde ein Marienbild angebracht. Alle nieten rund
um das Bild und beteten mit gedämpfter Stimme, damit die Häſcher es nicht merkten,
ihren Roſenkranz 7—3 Bemerkenswert iſt dabei eine Tatſache Gerade in
den Gegenden, tn denen der Roſenkranz fleißigſten gebetet wurde, in Limburg und
tn Nordbrabant, hat der Proteſtantismus die wenigſten Eroberungen gemacht

Leuchtende Vorbilder der Liebe zur Mutter der Gnaden der Erzherzog
Albert und ſeine Gemahlin E  A, Tochter Ni II von Spanien
Qaum hatten ſie 1599 die Statthalterſchaft Belgiens angetreten, wozu auch eimn
Teil des jetzigen Holland gehörte, ſo wallfahrtete Iſabella 3 Unſerer Lieben rau
von Halle, und das Land Unter den Schutz der Himmelskönigin
ſtellen. Am Auguſt 1611 ließ ſich das Fürſtenpaar in der Karmelitenkirche
Brüſſel Unter großer Feierlichkeit mit dem Skapulier bekleiden. An dem mariani—
en Gnadenort Scherpenheuvel errichteten ſie den Rundbau, der auch jetzt noch
als Wallfahrtskirche dient Dorthin pilgerten ſie dann jedes Jahr bis Alberts
Tod ana führte Iſabella, tn deren Hand der egen ebenſogut wie das
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Gebetbuch, die Regierung für ſich allein Als Witwe trug ſie das Ordenskleid der
Klariſſen mit dem Schleier auf dem au und dem 1 die Lenden Oft
lud fie Marienfeſte Frauen Tiſch und beſchenkte ſie dann mit
Kleidern und Roſenkränzen Ihre Leiche mußten 300 TIme begleiten zur Erinnerung

die heilige Familie eſu Maria und Joſeph 411 414)
Noch tieferen Eindruck machten die Huldigungen, die zwei niederländiſche

Geiſtesgrößen der Mutter Chriſti darbrachten Juſtus ipſius Altertums⸗
orſcher von eltruf, als Jüngling der Marianiſchen Kongregation ange
ſpäter aber vom Glauben ſeiner Väter mehr ſich entfernt und ſchließlich als
Kalviner der Leidener Ule Lehrſtuhl eſt Da er:

ihn die Gnade Er gab 1591 eine Stelle auf und kehrte den Schoß der
1 zur Aus Dankbarkeit beſuchte das Marienheiligtum von Halle Als

dort die Malereien und die Weihegeſchenke ſah von der Macht und Aüte
der Mutter Gottes erzählten, beſchloß er, nähere Unterſuchungen darüber anzuſtellen.
Auf run ſeiner Nachforſchungen ſchrieb herrlichem Latein die
dieſer Wallfahrt, ein Buch, das großes Ufſehen erregte, wiederholt gedruckt und

mehrere Sprachen, au das Deutſche, erſe wu  *  de Auf dem Sterbebette
ließ ſich Lipfius die Lauretaniſche Litanei orbeten dieſer Stunde erklärt er,
ſei eS ſein größter 1⁰ daß von Kindheit Maria erehrt habe Seinem
Verlangen gem wurde Löwen der Franziskanerkirche vor dem Marien⸗
altare egraben, vor dem oft gebetet hatte

Mit Lipfius wetteiferte Dienſte der himmliſchen Königin 0 b van den
Vondel der Calderon der Niederlande, dem die niederländiſche Dichtkunſt
ihre Mittagshöhe rreicht hat Schon als Proteſtant Vondel ſich Unter.  E
te! von den meiſten ſeiner damaligen Glaubensgenoſſen Üüber die Mutter des
Herrn ehrerbietig und iebend geäußert Nachdem 1641 katholiſch geworden ar,
fanden faſt alle Ereigniſſe Leben ariens thren Widerhall ſeinen Geſängen
Er verfaßte auch ein etgenes großes oblied auf Maria; eS gehört wohl 3 dem
Schönſten, was 1e irgendwelcher Sprache zur Verherrlichung der Gottesmutter
gedichtet worden iſt

Dieſe eiſpiele dürften zur Genüge zeigen daß Kronenburg mit ſeinem
Buch der Utter unſeres ＋

ex Eein köſtliches Denkmal ſetzt hat Das Buch
iſt ugleich ene Fundgrube für die Geſchichtsforſcher, die rediger und Chriſten⸗
lehrer eine Ue. der Belehrung und Aufklärung für te Nichtkatholiken ein
Born Freude für die gläubigen Katholiken Hier weht und reimn
der el des eligen Petrus Caniſius den Kronenburg, Eein geiſtlicher Sohn
des Verfaſſers der Qlorie di Maria des eiligen Kirchenlehrers Alfons Maria
von Liguori als den größten niederländiſchen Marienverehrer des 16 ahrhun
er orführ Otto Braunsberger

Vädagogik
Kriegspädagogik Berichte und Vorſchläge In Verbindung mit

Dr Walther von Hauff eorg Kik Dr tto Nothdurft herausgegeben
von Dr Walther Janell 9ge 80 416 Leipzig
1916 Akademiſche Verlagsgeſellſchaf 8.— geb 9.20

Wir ſind Eeimn ſchreibſeliges Während auf den Schlachtfeldern
Ströme von lut vergoſſen werden fließen der Heimat Ströme von Tinte


